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Lebensgemeinschaft und damıiıt in ihrem Wesensgehalt ZeTr- ten? Und ISt wne Ehe, die 10 Jahre gedauert und Kiınder
stOrt 1St Was dem Gebot 1ın widerruflicher ehelicher Treue ZUur Welt gebracht hat (bei allen plausıblen Nullitätsgrün-
zuwiıderläuft, 1St dann wenıger die spater eventuell ein- den), nıchts?
SCHANSECNEC Zzweıte eheliche Verbindung, sondern die Zer- Auf jeden Fall gilt die Feststellung VO  3 Johannes Hirsch-
storung der ersten Ehe Diese ann die Kirche feststellen, Ma ”  1ır haben keine überzeugende einheitliche Lehre

über die Ehe und hre Unauflöslichkeit.“ ISt Wenn inund s1e annn entsprechende Konsequenzen zıehen, U,

auch durch zeıtweısen Ausschluß VO  3 den Sakramenten. Dıie diese rage mehr Klarheit kommt, ann die Kirche auch
Kırche kann damıt zahlreiche ınnere Widersprüche lösen einer pastoral durchsichtigen und gerechten Bußordnung
(Auflösbarkeıit der nichtsakramentalen, Nıchtauflösbar- 1m Falle VO  3 Eheverfehlungen und gescheiterten Ehe kom-
eıt der sakramental vollzogenen Ehe: relatıv nonchalan- HEL Denn and auts Herz, befriedigend 1St auch eine
ter Umgang in der rage VO  — Trennung VO  $ Tiısch und „pastorale“ Lösung 1M Gewissenstall nach den VO  - der
ett 1m Falle VO  3 Ehebruch raucht der unschuldıige Kommuissıon vorgelegten Kriterijen nıcht. Der Betroftene
Partner Lebensgemeinschaft nıcht mehr gewähren braucht NUur auf eıit SsSetzZen, bıs LCUC unaufgebbare Ver-
aber Qualifizierung der Zweitehe als außerehelichen Ge- pflichtungen (zweıte Ehe mıi1it Kındern) nachweisen kann,

und der Gewissenstall der Wiederzulassung den Sakra-schlechtsverkehr), un S1e braucht dann auch indırekt
der acht des Faktischen wenıger folgen: durch zweiıtel- mMentien ISt gegeben. S0 hart un: einselt1g (ım Vergleich
hafte Nullitätsvertahren oder päpstliche Dıspensen. Wel- wenıgstens ebenbürtigen Dauerverfehlungen anderer
che Ehe kann nıcht tür ungültig erklärt werden, wenn Art) der lebenslange Ausschlufß VO' den Sakramenten 1St,
mangelnde psychische Reite oder ein qualifizierter Irrtum Sanz ehrlıch klingen auch solche pastorale Lösungen
hinsichtlich der Unauflöslichkeit als Nullitätsgründe gel- nıcht.

Kurzinformationen

Die Verfahrensordnung der römischen Glaubenskongregation V1I1CW VO!  3 Erzbischof Hamer, W 1€e eine Erklärung VO Hans
1St 1n den etzten Wochen internatıional wieder 1in die Ööftent- Küng, 1mM Wortlaut verbreitet) beschäftigte sıch auch die schwe1-
lıche Diskussion geraten. Ausgelöst durch den Brief der Glaubens- zerische Bischofskonterenz auf ıhrer Vollversammlung VO

kongregation rof. Hans Küng VO': März, der eıne er- bıs Juli 1ın Einsiedeln Mit dem Fragenkomplex und beauf-
ıche Aufforderung Küng eiınem Kolloquium des den Vorsitzenden der Konferenz, Bischof Nestor dam
ıhn AangeSITCNSTICNH Lehrprüfungsverfahrens enthielt, durch das von Sıtten, und dessen Stellvertret&t, den Bischof Von Basel,
Interview des Sekretärs der Kongregation, Erzbischof Jeröme Anton Hänggı, M1r der römischen Glaubenskongregation direkt
Hamer, Miıt dieser Zeitschrift vgl H  y Maı 1974, 238) und Kontakt aufzunehmen. Die beiden Bischöte 5. Juli
das ergänzende Interview mM1 rof Johannes Neumann (HK, Gesprächen 1n Rom Unmittelbar VOTAUSPCHANSCH War eın
Jun1ı 1974, 287 ff 1st VOT allem 1ın der Schweiz heftigen Besuch VOon Bischof Hänggı be1 Kardınal Döpfner 1n München.

Im Kommunique, das VO'  — beiden Bischöten nach dem BesuchReaktionen gekommen, die auch einer eıgenen Demarche der
S  weizeris  en Bischofskonferenz in Rom tührte Zweı schwe1- in Rom veröftentlicht wurde, erklärten S1C d.y die Glaubens-
zerıische Diözesansynoden, hur und Basel, erinnerten nıcht NUr kongregation habe iıhnen versichert, Prot. Küng dürfe sıch eınen

dıe 11 Februar 1974 1mM Rahmen der Synode verabschie- Verteidiger wählen, der ihn ZU Kolloquium begleiten könne.
deten und inzwischen den römiıschen Stellen zugeleiteten Erklä- Alle Akten, auf dıie sıch die Glaubenskongregation stutze, be-

tänden sıch Jetzt schon 1in Küngs Händen. Der Sekretär derrung Lehrprüfungsverfahren durch dıe Glaubenskongrega-
t10n, 1in der ıMM das echt auf eiınen eigenen Verteidiger un Glaubenskongregation se1 außerdem bereit, 1n die Schweiz
auf Einblick ın alle Verfahrensakten gefordert wurde. Sıe iLAa- kommen und 1ın eiınem Gespräch weıtere noch offene Fragen des
ten auch durch eıgene Erklärungen ZU Fall Küung hervor, > Verfahrens MI1r der Bischofskonferenz eroörtern (Wortlaut
bei die Baseler Synode feststellte, bei den VO!  ; Hans Küng in des Kommuni1ques 1n NZZ, 74) Küng widersprach diesen

Aussagen energiısch: Dıie Bischöfe hätten sıch 1n Rom täuschenbezug auf die Untehlbarkeit aufgeworfenen Fragen handle
sıch keinesfalls » Probleme, die VO]  3 ıhm yeschaffen wurden, lassen. Er habe keineswegs alle Akten, sondern edıglıch die
vielmehr bewegen S1e eine breitere Oftentlichkeit un!' wurden Briefe der Glaubenskongregation, von deren Inhalt „siıch dıe
Von ihm ediglich aufgegriffen un ZuUur Diskussion gestellt“. Dıie Schweizer Bischötfe merkwürdıgerweıse erst 1n Rom Kenntnis
Probleme, die durch so Fragen hervorgerufen wurden, vers:  anen konnten“. Einsicht ın se1n Ossıier werde iıhm nach
könnten 1Ur „1N einem oftenen Dialog un ıcht durch eın WI1Ie VOr verwehrt vgl KNA, /4) Neben der Demarche
bloßes Machtwort gelöst werden“. Auf Grund diıeser Stellung- der Bischöfe kam einer Reihe kritischer Beiträge 1n der
nahmen und der Ööftentlichen Diskussion 1ın der Schweiz, in der katholischen Presse. Die „Schweizer Kirchenzeitung“ (4 74)
Bundesrepublik und 1n Frankreich auch dort wurde das Inter- wıdmet der Verfahrensordnung der Glaubenskongregation 1m
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Anschluß die Interviews der Herder-Korrespondenz mMit Erz- Tatsächlich gibt deutliche Zeıichen, da{fß beide Seiten ihre Posı-
bischot Hamer und rof. Neumann eine ausführliche Analyse, tionen wieder schärfer markieren. Von seıten der Kırche habe
die ın der Feststellung mündet, dafß „eine Gesundung der inner- nıcht NUr Kardinal Wyszynskı wıederholt mangelnde
kıirchlichen Beziehungen, VOr allem der Beziehung mM1t Om, Achtung der Bürgerrechte und der relıgıösen Freiheit durch die
nıcht Ist, solange nıcht 1 Sınne eines christlichen Regierung protestiert. Eıner der etzten Proteste (ın Zoppot
und transparenten Dialogs sSOW1e 1m Rahmen menschenwürdiger 74) galt der VO der Regierung SeIt 1971 programmıerten
Rechtsverfahren und entsprechenden Rechtsschutzesvo  c und vermehrt durchgesetzten „Jreiwilligen Sonntagsarbeit“. Es
wıird“, Dıe französıische katholische Tageszeıtung Öa Croix“ tehlte ber auch nıcht anderen wesentlicheren Streitpunkten.
(6 /4) brachte ber den Streitpunkt eıne ganzseıtige Repor- ‚Za NENNECN siınd VOTLT em das Unbehagen der Kırche der
tage iıhres römischen Korrespondenten, 1n der s1e sich U SAr kri- Einführung der Ganztagsschule, die als Nebenergebnis die edu-
tisch ber die Nichtunterrichtung des betroffenen Autors wäh- zıierung des Einflusses der Eltern auf die Erziehung der Kinder
rend der ersten Phase des Verfahrens ausließ: Es se1 wohl doch und die Erleichterung atheistischer Indoktrinierung Zzu jel
ıcht S da{ß die Kongregatıon in dieser Phase den Autor nıchts habe Dıie gleichen Forderungen Wwı1e Kardınal Wyszynski erhob

auch Kardıinal Karol Wojtyla. In dem Marienwallfahrtsort Pıe-fragen habe Professor Küng selbst reagıierte miıt Stellung-
nahmen 1n der „FAZ“ (25 74) und 1n „Le Monde“ (4 /4) kar erklärte Woyjtyla nde Maı u. 92., die polnischen Bischöfe
Darın rklärt seine Bereitschaft, des „theologisch frag- selen eıner „Normalisierung“ des Verhältnisses zwıschen Staat
würdıgen und des vertahrensrechtlich problematischen Vor- un Kırche, die die Regierung se1t 1970 verspreche, bereit, ber
gehens der Kongregatıion die juristischen und theologischen fragte, ob eıiıner solchen Normalıisierung auch gehöre, daß
Fragen miıt der Kongregatıion in eiıner sachlich NSCMESSCHCH die Jugend auf Grund der eingeleiteten Schulretorm Pro$gramı-
Weise aus(zu)tragen“. Zugleich appellierte Küng die eut- matısch atheistisch ErzOSCH werde. Der Normalisierung diene
schen Bischöfe, ıhm vermittelnd Hılte kommen: eın ent- nıcht, wenn Sonntagsarbeit gefordert werde der WEeNnn INa  —

ı1edenes Wort gerade der deutschen Bischöfe würde ın Rom die Erlaubnis ZU Bau der notwendiıgen Kirchen verweıgere.
Gehör finden Er selber wünsche „keine kirchenpolitische ska- Von staatlicher Seıite gibt Anzeıchen der Intensivierung der
lation, sondern eıne innerkırchliche Befriedung un eine theo- ıdeologıschen Propaganda, wobei eachten ist, dafß in dieser
ogische Klärung“. Auf diesen Appell reagılerte der Sekretär der Beziehung Polen VO  3 Moskau gedrängt wiırd, das dem ursprüng-
DBK mit einem Leserbrief in der „FA (12 /4) Darın lıch lıberalen Kurs VO  _ Gierek ohnehin M1t Mißtrauen
wiederholte die Feststellung Aaus der Erklärung der DBK begegnet 1St. Zeıchen dieser ıdeologischen Verschärfung 1St dıe
VO /1, in Küngs Buch „Unfehlbar?“ sejen „einıge Grund- Ablösung des bısherigen Leıiters des staatliıchen Kirchenamtes
elemente des katholischen Verständnisses ıcht gewährt“. Zl und trüheren Verhandlungspartners VO  3 Casaroli, Aleksander
gleich zıtlerte die entscheidende Schlußpassage AUS dem Brieftf Skarzynskı, durch Kazımıierz Kakol, der sıch 1n der Vergangen-
der Glaubenskongregation rof Küng: „Wenn ber das eıit als Chefredakteur VO!]  »3 „Prawo Zycıe“ ıdeologisch als

intransıgent erwıesen hat. Außerdem gab wiederholteSchweigen verstanden un klar interpretiert werden könnte als
Akt Ihres Respektes gegenüber dem Lehramt und als Bedenk- Attacken des Politbüromitglieds und Chefideologen der Parteı,
zeıt, damıt Sıe Ihre Lehrmeinung überprüfen und dem Lehramt Jan zydlak, den, W 1€e c Nannte, „reaktionärsten Teıl
angleichen können, ware Ihr Vorschlag [,Stillhaltegebot‘] S1INN- des Episkopats“. Dalß dabe; nıcht 1U Kardınal Wyszynski
vol Dıie Frage, diıe Iso klären ware, heißt Was bedeutet und eıiınen Teil des Episkopats 1mM Vısıer hatte, zeıgte 1ın einer
tür die Glaubenskongregation generell und speziell 1n diesem Rede, 1n der dıe katholische Kirche als die „einzıge Kraft VO  —

Fall Angleichung das Lehramt? rechts“ bezeichnete, dıe ber eın philosophisches System, er eıne
solide organisatorische Basıs und zahlreiche Kader verfüge,

Dıiıe Besprechungen zwischen Erzbischot Casaroli und dem dem se1 s1e Teıil einer homogenen internationalen Organısatıon.
Diese katholische Kırche nutze tunliıchts alle Möglichkeiten,stellvertretenden polnischen Außenminister, Jozef Czyrek,

VO und Junı 1974 1m Vatıkan endeten mMit einem über- politisch „SCHCH die Partei un 5System“ operieren.
mäßıg zuversichtlichen Kommunique. Darin stand icht 1Ur Dennoch scheint der Besuch Von Czyrek 1mM Vatikan eın weıte-
lesen, INan habe sıch ın einem „ehrlıchen und freundlichen Klıma PEr Schritt ZUrTr Herstellung voller diplomatischer Beziehungen
unterhalten“ un eiınen breiten Gedankenaustausch ber alle Z se1n. ALa Croix“ (9 74) wußte bereits berichten, wıe
Fragen der Beziehungen zwıschen den beiden Partnern gepflo- die ständigen Arbeitskontakte internationalısıert werden sollen.
SCH, vielmehr se1ı INa  — 1m Geıiste der Gespräche, die Erzbischof Polen ol vorläufig e1m Vatiıkan durch Dıplomaten vertreten

Casarolı: Anfang Februar 1n Warschau Mi1t der polnıschen Regie- werden, dıe der Botschaft eım Quirinal unterstellt sınd, wäh-
rung geführt hatte vgl Marz 1974, 1179 un 1in An- rend der Vatikan ıne ständıge Delegation 1n Warschau CI -

etracht „des Fortschritts in den gegenseıltigen Beziehungen ber- riıchten will, die keinen diplomatischen Status hat
eingekommen, 7zwıschen der Volksrepublik Polen un dem He1-
ligen Stuhl ständıge Arbeitskontakte herzustellen“. Die beiden In die eftige Kritik der Evangelikalen Weltkirchenrat
Verhandlungspartner, heißt 065 1n dem Kommunique weıter, haben Jjetzt auch konservative Anglikaner eingestimmt. Miıt
hätten die Überzeugung ausgedrückt, dafß „die Arbeitskontakte der Schlagzeile „Der Weltkirchenrat 1St der Antichrist“, veröf-
einem nützlichen Meinungsaustausch, dem Normalisierungs- fentlichte Church Tımes“ (28 /4) auf der Titelseite eiıne
prozeß der Beziehungen zwiıschen Staat und Kirche und der Dreifaltigkeitssonntag 1in Washington gehaltene Predigt VO  3

Kanonikus du Bo1s, Präsiıdent der Amerikanischen Kırchen-Zusammenarbeit ZUgunsten der Entspannung und der fried-
lichen Zusamenarbeit 1n der Welt dienen können“. Das römische unı10n, einer Anglokatholischen Organıisatıon in der Episkopal-

kirche der USA Die Predigt wurde gehalten ZUr EinführungKommunique steht w1ıe schon manche rühere Außerungen
Casarolis 1n einem merkwürdıgen Kontrast Berichten Aus von Bischof Allın als leitender Bischof der (anglikanıschen)

Episkopalkirche. Damıt erhält die Kritik ORK se1ıtens derPolen, dıie gerade während der etzten Monate auf eıne Ver-
schärfung der Spannungen zwischen Kırche un Staat hinweisen. Evangelikalen auf ihrem Berliner Kongrefß (HK, Junı 1974,
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375 f die un  artete Unterstütztung cchr konservativer Erkenntnis, die uns zeigt, was heißt, vollkommener Mensch in
Anglikaner. Die späte Veröffentlichung deutet wohl auf dıe Christus sein.“ Das 1St der Leitgedanke für das „Internatıio-
Absicht hin, zur Kurskorrektur des ORK beizutragen und mÖög- nale Jahr der Frau
licherweise auch dıe römisch-katholische Kirche Z alarmıieren,
INıt der gerade Gespräche ber den Primat des Papstes aufen. Gegen Korruption und Mißstände in Südvietnam protestier-
Prof. du Boıis stellt nıcht die Gründung des ORK von 1948 1n ten 300 südvietnamesische Priester 18 Junı 1n G1a Dinh,
Frage. ber seıt 1960 habe „eine falsche Religion“ sıch WIEC einem Vorort VO  —} 5aıgon. Die Hauptvorwürfe der Priester
die Lava eines Vulkans ber die Christenheit ausgebreitet. Auf (vgl NCNS, /4) richten sıch die Unterdrückung
der Weltmissionskonfterenz Vo Bangkok sC1 1973 vollends jeglicher Kritik M1t Hılfe der Unterstellung kommunistischer
Oftfen  ar geworden, daß der CIRK anstelle Christi den „Men- Agitation, den ständig wachsenden Mangel an Reis, Düngemit-
schen für andere“ und den Dialog mmıt en anderen Religionen teln nd Medikamenten, die „ VOonN einer Mafhfıa innerhalb der
anstelle des Auftrags Christi zZu Miıssıon Man wolle nicht Verwaltung“ gehortet werden sollen, die Preise in die Höhe
mehr Bekehrung, sondern eine NCUC, menschengemachte Reli- schnellen assen, und schließlich die steigende Bedro-
Z10N, einen Humanısmus, in dem OÖOtt die Rolle e1InNes konsti- hung der Gesellschaft durch „Rauschgifthändler, Gangster, DPro-
tutionellen Monarchen bleibt. S0 auch bei dem „Satelliten“ des estitulerte und Schmuggler dem Schutz mächtiger Beamter“.
ORK dem „Nationalrat der Kirchen Christi in den USA“, dem Allen Verantwortlichen in den Behörden und der Regierung,
die Episkopalkirche angehört. Er rief die Gläubigen Zzu Gebet die „das Individuum und den menschlichen Wert WIC eine Han-
für Bischof Allın auf, der „ein großer Mann  “ sel, damıt die delsware betrachten“ ZUT Vergrößerung ıhres persönlichen Eın-
Kırche AUS der Betäubung wecke und zu apostolischen rbe flusses und iıhres Reichtums, gilt die Kampfansage der Priester.
zurückführe. Die Anklage wirkt WAar abgestimmt Mit der Ber- FKıne ”  r gerechte und freie Gesellschaft“, die eiNZIg mögliche
liner Erklärung VOo /4, doch weder die Anglikaner in Alternative für Südvietnam, könne NUur erreicht werden,
den USA noch ihr anglokatholischer Flügel sınd „Evangeli- alle verantwortungsbewußten Südvıetnamesen gemeinsam auf
kale“. Jedenfalls entsteht eine breitere Front den „Genfer dieses Ziel hin arbeiten. Die Polizei versuchte die Verbreitung des
Stab“, als die Aktionen der Evangelikalen vermutfen ließen. Manıfests z verhindern. Nur Wwel Journalisten gelang CS, die
Diese wollen nach rof Beyerhaus auf der Lausanner Konferenz Absperrungen Z Kirche, in der das Dokument der Presse VOT-

Miıtte Juli „keinen Austritt AUS dem« (epd, 74) gestellt werden sollte, 7, überwinden. Die Initiatoren wurden
von der Härte solcher Gegenmaßnahmen überrascht, weil bisher

Zu einer Konsultation über „Sexismus“ hatte der ORK 154 auch die Regierung offiziell der Korruption den Kampf
Frauen AuUS Ländern bis Juni nach West- hat. Außerdem 7zählen die Unterzeichner des Manıiftests bisher
Berlin eingeladen. S0 W1C Rassısmus bedeutet SexXismus eine Dis- ZUu den Unterstützern der Regierung. Die meisten VOo ihnen
kriminierung der Frau auf Grund des Geschlechts, sSsTtammen AUus dem Norden nd gelten als Antikommunisten.
klärte Generalsekretär Philipp Potter, der eiNZIge anwesende Deshalb betonen S1E in ihrem Dokument auch mehrfach, daß 05

Mann, ın seinem Grundsatzreferat Zzur Eröffnung der Diskus- ihnen die Glaubwürdigkeit und die Gerechtigkeit als
sionen VOo  — vielen Parlamentarierinnen, Anwältinnen, Psycho- Vorbild gehe. Unter den 300 Priestern befanden sıch General-
loginnen, Lehrerinnen und Theologinnen ber die reilich nıcht vikare, Regenten nd Professoren AUS Priesterseminaren, ılı-
in leicher Weise VONMN ihnen ertahrene Diskriminierung 1n Kirche tärgeistliche und Pfarrer. S1e alle wollten das Manifest ın ihrem
und Staat. Unter Leitung VOo Pauline Webh (Großbritannien) Einflußbereich diskutieren und Maßnahmen ANrTCRCN, Fast
und Gudrun Dıistel (Bundesrepublik) suchten S1e ach geme1n- Zur gleichen eıit Lrat 1n Rom ine Gruppe südvietnamesischer

Geıistlicher an die Oftentlichkeit, auf as Wa  stum dersarnen Grundsätzen. Doch Frauen AUSs totalıtären Regimen
klärten: „Unsere änner unterdrücken uns nı  ® S1C sıtzen ım Kirche ın diesem Ostasıatischen Land aufmerksam machen.
Gefängnis. Unser Ziel 1T die Befreiung der BaNzen Menschheit“ SO 1STt nach ihren Angaben die Zahl der Katholiken in den etz-
(öpd, 74) Manche torderten die Abschaffung des Kapi- ten zehn Jahren des Krieges VO  3 1! auf 1,83 Millionen
talismus als Quelle der Unterdrückung und des anhaltenden angestiegen, In der gleichen Zeıt wuchs die Zahl der Theologie-
Patriarchalsystems. Nach langem Hın nd Her wurden für das studenten von 502 auf 921, die der Ordensleute 4243 auf
Generalsekretariat in Genf drei Vorschlagspakete erarbeitet. 8391, die Zahl carıtatıver Einrichtungen 201 auf 347 und
Das wendet sıch BCRCN eiNE Theologie, deren Aussagen über die der kirchlichen Bildungseinrichtungen 1081 auf 1420
OÖOtt typisch männlich sind, Jazu wurde eın Fonds für ıe cheo- Besonders betonten Jie Priester, Jaß die Kiırche ihres Min-
logische Ausbildung von ‘rauen sSOW1€C die Beteiligung mehr derheitsstatus 0/9 der Waisenhäuser, 0/9 der Leprösen und
Frauen Nn Studienkommissionen des CORK gefordert. uch ll- alle Altenheime betreut.
ten besondere Ausschüsse die Bibelübersetzungen von maskuli-

Terminologien reinıgen. Eın zweites Paket will Ausbildungs- Die Abschaffung des Weihnachtsfestes durch die Regierung des
rogramme für Frauen, umm die kırchliche COftentlichkeit besser afrikanischen Staates Zaire bedeutet 1ne weıtere schwere
arüber aufzuklären, daß die Rolle der Frau nıcht die einer Belastung des Verhältnisses zwıschen Präsident Mobutu Sese
Ehefrau und Multter 1St Die Männer csollten lernen, 1m Haus- Seko und den christlichen Kirchen Am Junı eschloß das
halt helfen. Als drittes werden die Kıiırchen ersucht, ihre Struk- Politbüro der „Volksbewegung der Revolution“ auf einer Sit-
Luren radikal 8 ändern und Frauen zZzu en AÄAmtern zuzulas- B unter Leitung Mobutus sowohl eine Revısıon der Ver-
SCH, auch eine bessere estaatlıche Gesetzgebung für die Rechte der fassung nd eine Ausmerzung typisch belgischer Sprachelemente
Frauen zZz.u erwirken, mehr Chancengleichheit, Abbau der Kli- 1ın der Umgangssprache als auch die Umwandlung des De-
schees der Frau als S5CXWwesen. Im Mittelpunkt steht der on zember in einen normalen Arbeitstag. Die knappe Erklärung
Paulus verkündete Glaube, daß in Christus kCI!'I Unterschied des politischen Direktors der „Volksbewegung“ M.P Nguza
iSt, weder Jude nöoch Heide, weder Herr och Sklave, weder arl Boud, VOT der Presse autete: „In Anbetracht der Tat-
Mannn noch Frau (Gal d 28) »  ır sechnen un nach einer NCUCH sache, daß Zaire eın laizistischer Staat 1st und L  ber jeglicher Reli-
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g10N steht, hat das Politbüro beschlossen, Von Nnu A den 25, De- le] 17 katholischen Leben nd tührt die negatıven un posit1-
zember ZUIT Arbeitstag machen. Dagegen wurde der Junı en Elemente dieses Wandels auf Angesichts dieser Verände-
Zzu gesetzlichen Feiertag erklärt, und WAar seiner rei- rFuNgen stellt sıch ach Meinung der Bischöfe dıe Frage, „ob die

Katholiken 1n den USA un stärker Ön der Kırche der derfachen Bedeutung: Einführung der Währung VO' Zaire, Pro-
klamation der Verfassung und Tag der Fischer (DIA, 74) säkularen Gesellschaft geformt und beeinflufit werden“. S1ie
Bisher liegt keine offizielle Reaktion VO  > kirchlicher Seite raumen ein, daß heute bereits eine große Zahl Von Katholiken
auf diesen Beschluß VOTr. Die in Zaire beheimatete katholische dem vorrangıgen Einfluß der Gesellschaft unterliegt, fügen ber
afrıkanısche Nachrichtenagentur verbreitet die Mitteilung ber hinzu, dafß eın anderer Teil der katholischen Gemeinschaft noch
diese einschneidende Maßnahme hne jegliche Kommentierung die kirchlichen Ansıchten zu Ausgangspunkt ihres Handelns
1n einer 15-Zeilen-Meldung. Der in den etzten Jahren 72 be- nımmt. Als Punkte in der Negativbilanz NeNNtTL das umfang-

reiche Dokument (Wortlaut in NCNS, 74) die verbreiteteobachtende ständige Wechsel in der Intensität und Ausrichtung
der Beziehungen besonders zwischen Mobutu und der durch Polarisation innerhalb der Kirche, den Priestermangel, das Aus-
Kardinal Joseph Malula repräsentierten katholischen Kırche Kn cheiden aus dem Priesteramt, den deutlichen Rückgang des
lebt M1t der Jetzıgen Regelung jedenfalls einen CcucnNn Rück- Gottesdienstbesuches. Eingehende Erwähnung findet das Un-
schlag Wiıe schon bei dem Verbot christlicher Vornamen und behagen der ıschöfe der Tatsache, daß sıch viele Katholiken

e in der Frage der Abtreibung nıcht mehr hinter die kırch-dem Zwang Zur Unterordnung kirchlicher Jugendarbeit unter

die Maxımen un die Organısatiıon der Staatsjugend zeichnet ıche Auffassung stellen, daß S1C die offizielle Lehre der Kiırche
sıch eine eigenwilliıge und NUur schwer nachzuvollziehende Inter- 1n Fragen der Familienplanung negiıeren und eıne Scheidungs-
pretation des seit Jahren propagıerten Ziels einer afrıkanıschen rate aufzuweisen haben, die sıch kaum VO  - der der Nıichtkatho-
Authentizität ab Dieses mittlerweile VO den christlichen Kır- liken unterscheidet (vgl ds Heft, 426) Aut der Positiv-
chen urchaus unterstuützte Anliegen gerat mMiıt Maßnahmen dieser bilanz erscheinen die sprunghafte Zunahme ON entren und
Art mehr und mehr 1n Mißkredit Denn iıne Rückbesinnung Bewegungen für das Studium und die Praxıs der Spiritualität,
auf den atfrıkanıschen Ursprung äßt sıch durch die erSsSatz- großes Interesse Gebet, vermehrte Verantwortung der Laijen
weise Einführung des Fejertages wohl aum motıvieren. durch die Räte, steigendes Interesse A der Zukunft reli-
Bei allem noch heute 1n Zaire anzutreftenden westlichen Ge- y1öser Erziehung, vielfältige Fortbildungsangebote für Priester,

Ordensleute und Laıen. Lobend erwähnt werden zudem natı0-präge der Kirchen bleibt doch die Tatsache bestehen, daß on

den 17 Millionen Einwohnern des Landes 6,9 Millionen Katho- nale Organısationen und Diözesen, die ZUr Weckung des Be-
liken und B Millionen Protestanten sind. Die Maßnahme wufßtseins der soz1alen Dimension des kirchlichen Auftrages
Mobutus bedeutet insofern einen Einschnitt, als erstmals außer hauptsächlich in Hınblick auf Minoritäten und ethnische Grup-
kommunistisch regierten oder mehrheitlich nıchtchristlichen Läan- PCH SOW1€ auf die Rechte der Frauen beitragen. Ethische nd
dern, eın Land M1 starker christlicher Präsenz einen en moralische Fehlentwicklungen der Gesamtgesellschaft haben
christlichen Feiertag abschaflt. dem nach Meıiınung der Bischöfe 7, einem Geftühl der

Einheit Ka fanah Katholiken eführt Die gröfßte Be-
Die Nationale Konferenz der katholischen Bischöte in den deutung bei der Bewältigung zukünftiger Aufgaben 1 Bereich
Vereinigten Staaten verabschiedete eın Vorbereitungsdokument des kirchlichen Wertsystems NCSSCI s1e den Eltern @1, Ihnen
für die kommende Bischofssynode. Das a1lllı Juniı veröftent- solle mehr Beachtung in Fragen der relıgıösen un moralıschen
lıchte Dokument Review of the Principal Trends 1n the Life Erziehung geschenkt werden. Obwohl heute der Zug Zzu Indı-
of Catholic Church ın the United States) befafßt sich ın erster vidualismus weıt verbreitet 1St, glauben die Bischöte estärkere
Linie 1T dem in den etzten Jahren beobachtenden Wan- Hinwendung den Belangen der Gemeinschaft verspüren,

Buücher

URS ON BALTHASAR Der antirömische gefächert. Große Aufmerksamkeit ındet das Bemühen der
Wie Laı sıch das Papsttum in der Gesamtkirche integrieren. Cikumenischen Bewegung, IMıt em Petrusamt fertigzuwerden,
Herderbücherei 492 1974 303 3.90 wenn Balthasar auch der Methode Bram ISt, dafß dieses Int

1n den Konsensusgesprächen bis zuletzt aufgespart Wr HängtDie verdienstvolle Monographie packt eın beherrschendes Phä-
NOmMCN der Kirchengeschichte Mıt großem Eiter Al Trotz Über das wirklich damıt ZUSAMMCN, lafß SC1Itr Paulus 1n en Augen
längen, Wiederholungen nd KeW1SSEM Ballast AaAn theologischer der Welt das mt en „letzten Platz“ einnımmMt? Fast 7, harte
Bildung gelingt ©: dem BAr nıcht konservatıven Verfasser, Worte tallen „Im 50g der Cikumene“ (103 f.) das „Memo-
das aktuelle Problem AUuUs der Tagespolemik lösen. Der antı- randum“ der Okumenischen Institute und „progressive“

katholische Kreise. Man Wr ber versöhnt durch die Intensität,römis  C Affekt 18t berechtigt, 1St auch cschr alt, schon bei
Augustin vorgeprägt, hat also seine Wurzeln nıcht 11 nachtriden- mit der Balthasar sein Ziel verfolgt, das Papsttum in der
tinıschen Zentralismus der Kurie, uch nıcht 1in ihren bekannten Gesamtkirche Zzu integrieren. Er # nıcht an Kritik über Ver-
Untugenden, die keineswegs verschwiegen werden. Das Phäno- Zerrungen U, durch einer Raftalts Verkennnung der Ostpoli-
inen wiırd in der ganzen kirchengeschichtlichen Breite auf- tik des Vatikans, aber 1E kommt AaUS der Tiete einer fruchtbaren


